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Werkstätten für behinderte Menschen (WfbM)
bieten Arbeit und Beschäftigung. Im Zuge der
Etablierung eines Berufsbildungsbereiches
sowie der Bestrebungen zu stärkerer
Durchlässigkeit der WfbM ergeben sich Fragen
der Strukturierung dieses Bereichs sowie auch
der vorgehaltenen Bildungsgänge. Aus dem hier
einschlägigen Forschungsprojekt EvaBi heraus
wird dies diskutiert.
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Berufliche Bildungsgänge in Werk-
stätten für behinderte Menschen 

Analysen und Perspektiven

Werkstätten für behinderte Men-
schen (WfbM) sind seit Jahrzehn-

ten fester Bestandteil beruflicher Re-
habilitationsleistungen in Deutschland. 
Ursprünglich konzipiert als „verlängerte 
Werkbank der Industrie“, entwickelte 
sich diese Institution zu einer tragenden 
Säule für die Frage der Teilhabe an Ar-
beit und Beschäftigung für Menschen, 
die aufgrund ihrer behinderungsbeding-
ten dauerhaften Erwerbsminderung vom 
Arbeitsmarkt (zunächst) ausgeschlossen 
sind. Im Zuge der Inklusionsdiskussion 
werden diese als separierend wahrge-
nommenen Einrichtungen mit inzwi-
schen über 320.000 Beschäftigten bun-
desweit durchaus kritisch betrachtet. 

Zur Vorbereitung auf eine Beschäf-
tigung in Werkstätten diente viele Jah-
re lang ein konkretes Erlernen von Fer-
tigkeiten im vorgelagerten „Arbeitstrai-
ningsbereich“; hieraus entwickelten sich 
in der Regel lineare Biografien innerhalb 
der Einrichtung. Mit In-Kraft-Treten des 
Sozialgesetzbuches IX im Jahre 2001 er-
folgte eine Umwidmung zum „Berufs-
bildungsbereich“. Zu einer inhaltlichen 
Konkretisierung kam es 2010 mit dem 
Fachkonzept der Bundesagentur für Ar-
beit, welches erstmals Standards für das 
Aufgabenfeld vorgab und zugleich die Ei-
genständigkeit dieser rehabilitativen Leis-
tung betonte. Berufliche Bildung wurde 
damit für die Rehabilitanden bundesweit 
verbindlich umrissen.

Das Forschungsprojekt EvaBi

Über einen Zeitraum von zwei Jahren 
erforschten die Autoren in Kooperation 
mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Werkstätten e.V. (BAG WfbM) sowie ge-
fördert durch das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung diesen Berufs-
bildungsbereich (Kranert, Stein & Riedl 2021). 

Abstract:
Werkstätten für behinderte Men-
schen (WfbM) bieten Arbeit und Be-
schäftigung. Im Zuge der Etablierung 
eines Berufsbildungsbereiches sowie 
der Bestrebungen zu stärkerer Durch-
lässigkeit der WfbM ergeben sich 
Fragen der Strukturierung dieses Be-
reichs sowie auch der vorgehaltenen 
Bildungsgänge. Aus dem hier ein-
schlägigen Forschungsprojekt EvaBi 
heraus wird dies diskutiert.

Roland Stein

Hans-Walter Kranert

Kernanliegen war, Bildungsrahmenpläne, 
welche durch das Fachkonzept verbind-
lich vorgeschrieben sind, zu evaluieren. 
Im Bemühen um eine Vereinheitlichung 
und somit auch Standardisierung von Bil-
dungsarbeit werden von Seiten der BAG 
WfbM bundesweit einheitliche („harmo-
nisierte“) Bildungsrahmenpläne auf Basis 
von Ausbildungsordnungen entwickelt. 
Herausragendes Kennzeichen dieser Rah-
menpläne ist einerseits eine inhaltliche 
Binnendifferenzierung auf vier Niveau-
stufen (tätigkeits-, arbeitsplatz-, berufs-
feld-, berufsbildorientiert), andererseits 
eine Möglichkeit zur Entwicklung von 
individualisierten Bildungsplänen. Diese 
harmonisierten Pläne standen, auch im 
Vergleich zu lokalen Rahmenplänen, im 
Mittelpunkt der Evaluation. 

Für die Analyse wurde – rekurrierend 
auf die Diskussion um Bildungsgänge 
und die damit verbundene Bildungs-
gangarbeit in der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik (vgl. Sloane 2007) – ein 
Rahmenmodell entwickelt. Aus diesem 
ergeben sich auf Ebene der Makrodidak-
tik Fragen nach grundlegenden Bildungs-
zielen in Verbindung mit inhaltlichen Vor-
gaben; hier sind die (harmonisierten) Bil-
dungsrahmenpläne zuzuordnen. Unter 
mesodidaktischer Perspektive sind un-
terschiedliche Modelle zur Planung und 
Strukturierung von Bildungsgängen im 
Berufsbildungsbereich erforderlich. Auf-
grund der heterogenen Zielgruppe kann 
es jedoch keine einheitliche Bildungskon-
zeption geben, wie dies in anderen Bil-
dungsgängen vorzufinden ist (vgl. Sloane 

2010, 211). Schlussendlich gilt es unter mi-
krodidaktischen Gesichtspunkten Aus-
bildungs- und Unterrichtsverfahren für 
verschiedene ‚interne‘ Bildungsgangmo-
delle zu entwickeln. Im Folgenden wird 
ausschnitthaft auf die mesodidaktische 
Ebene und die hierzu gewonnenen Ana-
lyseergebnisse Bezug genommen.
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Berufliche Bildungsgänge in 
Werkstätten

Der Bildungsgang „Berufsbildungsbe-
reich der WfbM“ verfügt über keine ein-
heitliche Bildungsgangkonzeption; ledig-
lich eine grobe Rahmung wird von Seiten 
des Fachkonzeptes der Bundesagentur 
für Arbeit (2010) vorgegeben. Diese kon-
zeptionelle Offenheit begründet sich ei-
nerseits aus der Zielgruppe, andererseits 
aus regionalen und einrichtungsbezoge-
nen Besonderheiten. In Folge dessen sind 
in eine derartige Bildungsgangkonzepti-
on verschiedene „Modelle“ zu integrie-
ren (vgl. Abb. 1).

Nach der Systematik der Internati-
onal Standard Classification of Educa-
tion (UNESCO 2012) sind die ersten bei-
den Modelle – Sequenz von Lern- und 
Arbeitsaufgaben sowie auch der Quali-
fizierungsbaustein – den berufsvorbe-
reitenden Programmen zuzuordnen, die 
drei weiteren Modelle hingegen den be-
rufsqualifizierenden Programmen bzw. 
dem dualen System; mit dem Ausbil-
dungsbaustein findet sich sogar ein Ele-
ment aus der beruflichen Weiterbildung 
im Sinne der Nachqualifizierung. So-
mit vereint der Bildungsgang „Berufs-
bildungsbereich der WfbM“ potenziell 
verschiedene Bildungsgänge innerhalb 
eines organisierten Gesamtlernprozes-
ses; die Zuordnung zu den einzelnen 
Bildungsgängen erfolgt individualisiert, 
die praktische Umsetzung binnendiffe-
renziert. Limitierender Faktor, vor allem 
bei den beiden zuletzt genannten Ausbil-
dungsgängen, ist jedoch die auf maximal 

27 Monate begrenzte Dauer des Berufs-
bildungsbereichs.

Ausgewählte Analysen

Für den Forschungsansatz der wissen-
schaftlichen Begleitung von EvaBi kam 
ein umfassendes mixed-method-Design 
zum Einsatz. Bundesweit wurden hier-
bei 20 ausgewählte Werkstätten einbe-
zogen. Neben Leitungsebene und päda-
gogischen Fachkräften wurden auch die 
Teilnehmenden des Berufsbildungsbe-
reichs sowie der Werkstättenrat als Inte-
ressensvertretung in den Erhebungen be-
rücksichtigt (vgl. Kranert, Stein & Riedl 2021). 

In Folgenden finden sich zusammenfas-
sende Ergebnisse bezogen auf die hier 
fokussierte mesodidaktische Perspektive.

Alle einbezogenen Werkstätten hal-
ten für die Gestaltung ihrer beruflichen 
Bildung unterschiedliche Bildungsrah-
menpläne vor. Eine Schwerpunktset-
zung erfolgt dabei in den Berufsfeldern 
Agrarwirtschaft, Ernährung und Versor-
gung, Holz- und Metalltechnik sowie 
Wirtschaft und Verwaltung. Diese Felder 
sind deckungsgleich mit den Wertschöp-
fungsbereichen der jeweiligen Werkstät-
ten. Es werden jedoch auch spezifische 
„Nischen“ erkennbar, in denen die ein-
zelnen Werkstätten produktiv tätig sind.

Die dokumentierten Ergebnisse zei-
gen, dass die befragten Fachkräfte das 
Ziel verfolgen, den Teilnehmenden ein in-
dividualisiertes und damit notwendiger-
weise binnendifferenziertes berufliches 
Bildungsangebot zu bieten. Herausfor-
dernde Momente sind einerseits die äu-

ßerst heterogene Struktur der Zielgruppe 
und die damit verbundenen individuellen 
Bildungsziele, andererseits die sich dar-
aus notwendigerweise ergebende Kom-
plexität von harmonisierten Bildungsrah-
menplänen, wofür eben auch Antworten 
gefunden werden müssen in Bezug auf 
die geforderte Breite in der individuellen 
Konzeption. 

Die untersuchten Bildungsrahmen-
pläne fokussieren vornehmlich die bei-
den Bildungsgangmodelle „Sequenz von 
Lern und Arbeitssituationen“ sowie auch 
„Qualifizierungsbausteine“. Für die wei-
teren Modelle – „Ausbildungsbaustein“, 
„Berufsbild für Menschen mit Behinde-
rung“ sowie „anerkanntes Berufsbild“ – 

sind grundsätzlich auch 
die harmonisierten Bil-
dungsrahmenpläne auf 
der Niveaustufe der 
Berufsbildorientierung 
potenzielle curriculare 
Bezugspunkte.

Offen bleibt dabei 
zunächst, inwieweit 
innerhalb der Werk-
stättenlandschaft eine 
größere Breite an Bil-
dungsgangmodellen 
implementiert werden 
kann und welche syste-
matischen Zusammen-
hänge und Übergangs-
prozesse zwischen den 

Modellen möglich und vor allem auch 
zielführend wären. Hiervon wären zu-
dem Rückwirkungen auf die Bildungs-
praxis zu erwarten. 

Mögliche Perspektiven

Der Bildungsgang „Berufsbildungsbe-
reich der WfbM“ verfügt über ein großes 
Potenzial an möglichen Bildungsgang-
modellen, das in seiner Breite noch nicht 
ausgeschöpft ist. Auf Ebene der Werk-
stätten sowie auch des Verbandes wäre 
eine Verständigung über eine einheitli-
che Begrifflichkeit innerhalb der Werk-
stättenlandschaft wichtig; auf Ebene der 
Bildungs- und Sozialpolitik müssten die 
bestehenden rechtlichen Rahmenbedin-
gungen erweitert und dem Bildungs-
auftrag entsprechend adaptiert werden. 
Dabei sind einerseits die Wünsche, Be-
darfe, aber auch die Entwicklungsmög-

Abbildung 1: Bildungsgangmodelle im Berufsbildungsbereich der WfbM (Kranert, Stein & Riedl 2021, 175)
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lichkeiten der Teilnehmenden bedeut-
sam, andererseits die Frage nach einer 
Anschlussfähigkeit im Hinblick auf einen 
nachfolgenden Arbeitsplatz. Hier zeigt 
sich in der aktuellen Diskussion über 
„berufsanschlussfähige Teilqualifikatio-
nen“ (BA 2020), dass insbesondere auch 
in Ausbildungsbausteinen ein besonde-
res Potential liegen könnte. Dabei sind 
jedoch in Abhängigkeit von den Teilneh-
menden auch unterschiedliche Zielkate-
gorien – Berufsorientierung, Berufsfachli-
che Bildung und Entwicklung von Schlüs-
selqualifikationen – in die Überlegungen 
zur Auswahl von Bildungsgangmodellen 
mit einzubeziehen.

Mit den aufgezeigten Bildungsgang-
modellen wird das „Train and Place“-
Konzept als berufspädagogischer An-
satz der Rehabilitation verfolgt. Dem-
gegenüber steht der Ansatz des „place 
and train“, auch als „Unterstützende In-
klusion“ bezeichnet (Richter, Hertig & Hoff-

mann 2016), welcher insbesondere im Kon-
text der Wiedereingliederung von Men-
schen mit psychischer Behinderung als 
zielführend eingestuft wird. Im Gegen-
satz hierzu verfügen junge Menschen 
im Berufsbildungsbereich aufgrund ih-
rer Biografie kaum über eine „Beruflich-
keit“. Von daher gilt es zunächst, über 
einen Bildungsgang diese Grundlagen zu 
schaffen, um ein möglichst hohes Maß 
beruflicher Handlungskompetenz zu er-
möglichen. Zugleich sind die Befunde 
hinsichtlich notwendiger Strukturen und 
Rahmenbedingungen am Arbeitsplatz 
für den nachfolgenden Übergang zu be-
rücksichtigen. Somit dürfte eine kombi-
nierte Handlungsstrategie aus „train and 
place“ – im Sinne einer genuinen beruf-
lichen Bildung – in Verbindung mit dem 
Konzept des „place and train“ – in der 
Phase des Übergangs – am erfolgverspre-
chendsten für die Teilhabe am Erwerbs-
leben sein – unabhängig vom gewählten 
Arbeitsort. Dies bezieht sich auch auf die 
wichtige Schnittstelle zwischen Berufs-
bildungs- und Arbeitsbereich der Werk-
statt. Ein solcher, konzeptionsübergrei-
fender Rahmen ist noch nicht vorhanden; 
dieser könnte in Verbindung mit einzel-
nen Bildungsgangmodellen entwickelt 
und zugleich hierauf die (harmonisier-
ten) Bildungsrahmenpläne abgestimmt 
werden. Dies impliziert erhebliche Poten-
ziale für den Arbeitsbereich der WfbM, 
im Hinblick auf das Lernen im Arbeits-

prozess sowie auch bei der Umsetzung 
unterschiedlicher Übergangsszenarien, 
bis hin in den allgemeinen Arbeitsmarkt 
hinein.

Die umfänglichen Bemühungen von 
Werkstätten, berufliche Bildung als ei-
genen Bildungsgang „Berufsbildungsbe-
reich der WfbM“ mit Hilfe (harmonisier-
ter) Bildungsrahmenpläne systematisch 
und nachhaltig zu etablieren, bedürfen 
schlussendlich der breiten Kommuni-
kation gegenüber Dritten – neben wei-
teren Akteur*innen in der beruflichen 
Bildung auch politische Gremien und 
Entscheidungsträger*innen auf sozial- 
und bildungspolitischer Ebene. Mit die-
ser Aktivität verbunden wäre die Klärung 
der Frage, inwieweit sich aus den (har-
monisierten) Bildungsrahmenplänen in 
Verbindung mit verschiedenen Bildungs-
gangmodellen ein individuell passendes 
und zugleich einheitliches Zertifikatsver-
fahren mit Anerkennungswert für Werk-
stätten in Deutschland entwickeln und 
implementieren ließe. Dabei wären auch 
die Niveaustufen im Sinne von Kompe-
tenzorientierung explizit zu berücksichti-
gen, um differenziert das jeweils erreich-
te individuelle Profil abzubilden.

Ausblick

Berufliche Bildung ist zwischenzeitlich 
verbindlicher Bestandteil des Leistungs-
angebotes von Werkstätten. Unter dem 
Blickwinkel einer Bildungsgangentwick-
lung sind hierfür Zielsetzungen wie auch 
inhaltliche Vorgaben zu klären. Dies ist 
über die (harmonisierten) Bildungsrah-
menpläne und auch über die Vorgaben 
des Fachkonzeptes bereits erfolgt; dabei 
gilt es jedoch grundsätzlich, den genui-
nen Bildungsgedanken an sich im Auge 
zu haben, jenseits reiner Zweckrationa-
lität von Lernprozessen (vgl. Kranert 2020). 
Der Berufsbildungsbereich kann auf me-
sodidaktischer Ebene potenziell auf ver-
schiedene Bildungsgangmodelle zurück-
greifen, welche jedoch noch systemati-
siert weiterentwickelt und miteinander 
vernetzt werden müssen.

Eine größere Leerstelle findet sich ak-
tuell noch auf mikrodidaktischer Ebene. 
Dies betrifft jedoch nicht nur die Werk-
stättenlandschaft, sondern das Feld der 
beruflichen Rehabilitation als solches. 
Einen Beitrag hierzu wollen die Auto-

ren gemeinsam mit der BAG WfbM und 
unter finanzieller Förderung durch das 
BMBF mit einem weiteren Forschungs-
projekt leisten: „Gute Bildungspraxis – 
Handlungsempfehlungen zur methodi-
schen Gestaltung Beruflicher Bildung in 
Werkstätten“ ist zum 1. März 2022 ge-
startet.
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